






passend. Zunächst pachteten die beiden Frauen das

zum Magdalen College in Oxford gehörende Gut,

1948 konnten sie es kaufen. Auf erwa ry Hektar

(weitere 17 Hektar waren landwirtschaftlich genuür)

brachten sie jungen Frauen nicht nur den gewerbs-

mäßigen Anbau von Gemüse bei, sondern auch alles,

was man ftir die Pflege von Ziergärren wissen muss.

Es gab Gewächshäuser und Frühbeete, Obsrgärten,

viel Platz ftir Beerenobst, ummauerte Gärten, einen

Blumengarten und einen Anzuchtbereich für Stauden

und alpine Pflanzen, den Valerie leitete.

Die gründliche und - nach heutigen Standards -
rigorose Ausbildung, die Miss Havergal ihren Schütz-

lingen an der \Taterperry Horticultural School for

\7omen angedeihen ließ, war eine Mischung aus

Theorie und Praxis und erstreckte sich über zwei Jahre

Die Pra-xis stand stark im Vordergrund, und die An-

forderungen an die Auszubildenden wie an die Beleg-

schaft waren unglaublich hoch. Die Arbeit wurde

mit einer Atkuratesse und Effizienz verrichret, die das

Herz jedes strengen viktorianischen Obergärtners

hätte höher schlagen lassen, auch wenn ein yon Grund

auf freundliches, christlich geprägtes Arbeitsklima

herrschte. Durch ihr beispielhaftes Verhalten und kraft

ihrer Persönlichkeit brachte Miss Havergal ihre An-

gestellten und Auszubildenden dazu, ihr spartanisches

Regime klaglos hinzunehmen. Im \Tinter wie im

Sommer begann die Arbeit um sieben Uhr morgens;

LI N KS, vo N o n en Umtopfen von Steinbrech-Stecklingen; Schülerinnen
bei einer Pruisprüfung; Bepflanzen eines kalten Kastens; Valerie beim Unter-
richten von Schulkindern im Alpinenhaus. RECHTS o nrr Alpenpflanzen-
Setzlinge im Frühbeet. RECHTs Miss Havergal mit Schülerinnen beim
Einpflanzen von Sämlingen - daneben Miss Havergals Golden Retriever Ben.
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es gab weder Teepausen noch eine Vergütung für überstunden.

Tlotzdem herrschte in \Taterperry eine so angenehme Atmo-

sphäre, dass es keiner der Beschäftigten je in den Sinn gekom-

men wäre, diese Arbeitsweise infrage zu stellen.

Es existieren z. B. Foros, die Auszubildende in Reih und

Glied beim Ausheben von Drainagegräben zeigen (die wohl

schwerste Gartenarbeit überhaupt), und Valerie erinnerre sich,

dass sie im \Tinter die Heizkessel in den Gewächshäusern mor-

gens mit Koks beschicken musste. ,Manchmal kippten wir in
den Schwefeldampfen einfach um, wenn wir die Schlacke raus-

nahmenu, erzählte sie Nigel Colborn 1988. Obwohl in \Water-








